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BUCHBESPRECHUNGEN - COMPTES RENDUS DE LIVRES

71/t/l 6W.S', «4..-

Praktische Bodenbiologie
1968, Gustav-Fischer-Verlag, Stuttgart,
470 Seiten mit zahlreichen Abbildungen
und Tabellen, DM 58,-
Der Verfasser geht von den Problemen

der Ernährung der Weltbevölkerung, der
Steigerung der landwirtschaftlichen Pro-
duktion und der Sicherstellung des Wasser-
haushaltes aus, die in engem Zusammen-
hang mit dem Zustand des Bodens und
den bodenbewohnenden Lebewesen stehen.
Die Erforschung bodenbiologischer Fragen
setzt eine Zusammenarbeit von Spezialisten
verschiedener Fachrichtungen voraus, und
in diesem Sinne richtet sich die vorliegende
Einführung in die Bodenbiologie an Ver-
treter der Geologie, Bodenkunde, Mikro-
biologie, Botanik, Zoologie, Landwirtschaft
und Forstwirtschaft. Die «praktische Boden-
biologie» soll besonders auch Fachlehrer
der verschiedenen Schulgattungen anspre-
clien und darüber hinaus allen Kreisen, die
sich um Fragen aus der Bodenbiologie
interessieren, die notwendigen Grundlagen
und Zusammenhänge vermitteln. Nach ein-
gehender Darstellung der Entstehung ver-
schiedener Böden und der Lebensbedingun-
gen im Boden werden verschiedene Lebens-
räume besprochen, wobei besonders die
Bodenfauna berücksichtigt wird, und
schließlich wird auf die praktische Bedeu-

tung der Bodenbiologie hingewiesen.

Unter dem Titel «Differentialmerkmale
und Ökologie der wichtigsten Organismen»
wird eine umfassende Übersicht über die
systematische Stellung der Bodenlebewesen
und deren Besonderheiten in ihren Bezie-

Innigen zur Umwelt gegeben. Zahlreiche
Literaturhinweise, Autorenregister sowie

Gattungs-, Art- und Sachregister bilden
eine wertvolle Ergänzung.

Das vorliegende Werk wird für einen
großen Leserkreis eine interessante Einfüh-
rung in das komplexe Gebiet der Boden-
biologie bedeuten und wesentlich zum bes-

seien Verständnis der Zusammenhänge der
Bodenökologie beitragen. H. Schlief

GRÊGUSS, F.:

Xylotomy of the Living Cycad®

with a Description of their Lea

and Epidermis
Akadémiai Kiado, Budapest, 1968

Etwa 450 Seiten, 1000 MikrophotograP '

und Zeichnungen in 185 Kunstdruckta
Preis DM 58,80

Fossil Gymnosperm Woods
Hungary from the Permian to t

Pliocene
Akadémiai Kiado, Budapest, 1967

^
Etwa 180 Seiten, 670 MikrophotograP^^
und Zeichnungen in 85 Kunstdruckta
Preis $ 8.80

Der an der Universität von Szeged ^kende Botanikprofessor Pal GreguS®
sich vor Jahren in der Fachwelt dur
Veröffentlichung seiner xylotomische
Stimmung der heute lebenden Gym"
men sowie der Holzanatomie der

päischen Laubhölzer und Sträucher ^
vielseitig bekannten Namen gemacht-

liegen aus der Feder des schon f'
.^jjcli

zigjährigen zwei neue Bände vor, na ^der eine über die Xylotomie der leben^^
Cykaden, der andere über das Hob

^

fossilen Gymnospermen in Ungarn
des Perms bis zum Pliozän. Beide ^
zeugen von außerordentlicher FachkefP

und Fachliebe sowie von einem tine ^
liehen Fleiß. Die in den früheren ^jpg
erarbeiteten Richtlinien über Beschre

^
von holzanatomischen Merkmalen jjjjg
den beiden neuesten Werken folge'
wieder aufgenommen worden.
Arbeiten geht aber ein unerniu
Sammlcrfleiß voraus, der erst die

läge für das umfangreiche UntersU
material gebildet hat.

Die Arbeiten von Pal Greguss sind '

gekennzeichnet durch eine große ^ ^
von instruktiven MikrophotograP ^
Diese Qualität wird auch in den ^
neu aufgelegten Arbeiten bestimme

trägt viel zum guten Verständnis bei- -Jg

Fachmann, aber auch dem anue
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\y ^Ssierten sollen die beiden neuen
bç

® ^on Pâl Greguss zum Studium

4^0
^ ^pfohlen werden. Dem betagten

\vjj
®ber möchten wir die besten Glück-

•ills
^ diese umfassenden Arbeiten

brechen. H. H. Bossüard

A'. //., //.SCHEE, IP
a.

j^A^rtionskundliche Grundlagen
die Erschließung und Pflege

^
es Systems von Waldreservaten

^
'gestellt am Beispiel Brandenburgi-

^
*"'* ^'durscliutzgebiete.

,'""rschutzarbeit in Berlin und Bran-
jgP'rurg, Beiheft 3, 93 Seiten, 23 Tabellen,

^ Abbildungen und 15 zweifarbige Kar-

^ - Teilen. Preis: 8,50 Ostmark

Gç^i^ ^^'dveiz besitzt einige hervorragende
boj^swaldreservate (Nationalpark, Der-

'hre ^^lé bei Brigels und andere), und
'•eh

^ wird in Zukunft zweifellos zu-
<lij^"^'"' Während die Zusammensetzung

^birgsnadelwälder weitgehend dem

tjgç '"stand entspricht, weicht der heu-
hej. juristische und strukturelle Aufbau
"Pe "rhenwälder des Jura und der Vor-
des ''"sonders aber der Laubmischwälder

"ati n
"blandes von der potentiellen

in Waldform ab. Gewiß sind hier-

Selöst '"tzten Jahren manche Probleme

ir^ forden. Die Lehrmeinungen sind

tien 'timer noch nicht frei von Annah-

iverdg in Totalreservaten überprüft
können. Die Schaffung eines Schwei-

tvjf ^ Systems von Laubwaldreservaten

r'eget
' tshalb für die waldbauliche und

Von ^^skundliche Forschung und Lehre
q ""schätzbarem Wert. Die Arbeit vono S s p
da^ii ' tisch er und Mansik böte

tiein Tülle von Anregungen und allge-
ten £ '^hgen, bereits in der Praxis bewähr-
'k'W ""tlsiitzen für die wissenschaftliche

Erschließung und Pflege der
dahg- ®tbiete. Linter Erschließung wird
tog ^

"'cht wie bei uns etwa die Anlage

^'tgel
^ itßen verstanden, sondern die

^"de Torbereitung für eine umfas-

^ts\v ^tnschaftliche Durchdringung und
ZW- ^üng von verschiedenen Wissens-

Hil^ç Neben der Dokumentation (Chro-
' bereits vorliegende wissenschaftliche

Arbeiten, Gesetzessammlungen usw.) gehört
zu den Grundlagen auch eine Darstellung
der Standortsverhältnisse und der Vegeta-
tion. Diese wird für die Brandenburgischen
Naturschutzgebiete streng nach der pflan-
zensoziologischen Systematik von Scamoni
und Passarge gegliedert, welche von der-
jenigen der Zürich-Montpellier-Schule ab-
weicht. Die vorliegende Arbeit hätte an
Wert für den Vegetationskundler noch ge-
Wonnen, wenn neben den Stetigkeitstabel-
len für jede Pflanzengesellschaft auch einige
Vegetationsaufnahmen von gut ausgebilde-
ten Einzelbeständen veröffentlicht worden
wären. N. iGthn

M/1EOE7',

Unsere Gehölze im Winter
Hallwag-Taschenbücher, Band 82, 64 Sei-

ten, zweifarbig, mit Illustrationen.
Verlag Hallwag Bern, 1968. Fr. 4.80

Die Bestimmung von laubabwerfenden
Gehölzen im Winterzustand bereitet den
meisten größere Schwierigkeiten als wäh-
rend der Vegetationszeit. Gerade deshalb ist
zu begrüßen, daß der Hallwag-Verlag ein
kleines und billiges Bestimmungsbuch auf-
grund der Knospenmerkmale herausge-
bracht hat. Der Bildteil enthält 76 ganz
ausgezeichnete Knospenphotos des Verfassers
mit entsprechenden, kurz gefaßten, aber
alle deutlichen Merkmale enthaltenden Be-
Schreibungen. Das sehr preiswerte und
schöne Taschenbuch kann jedem Wald-
freund, den Lehrern, Studenten und vor
allem auch den Förstern bestens empfohlen
werden. ER Leihundgut

MOO.SM7 PER, ERC.:

Die ertragskundlich-standorts-
kundliche Auswertung der
Forsteinrichtungsgrundlagen,
dargestellt am Beispiel der nord-
württembergischen Fichtenbestände
(Interprétation de données de l'aménage-
ment forestier pour l'évaluation de la
productivité des stations, démontrée à

l'exemple de peuplements purs d'épicéa
du Nord du Wurtemberg)
75 pages, 19 tableaux et 28 figures.
DM 10,-
Mitteilungen des Vereins für forstliche
Standortskunde und Forstpflanzenzüch-
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lung. Nr. 16, Verlag Eugen Ulmer, Stutt-
gart 1967

Une classification et line cartographie
selon des critériums écologiques des forêts
du Bade-Wurtemberg exigent des études
détaillées d'accroissement et de production.
Cependant, il est extrêmement difficile de
déterminer des valeurs d'accroissement et
de production, et ce travail est de longue
haleine. C'est pourquoi, le but de cette
étude était de déterminer quelles valeurs
tirées des aménagements forestiers à dispo-
sition pouvaient servir à ces travaux d'éco-
Iogie et de production. On utilisa à cette fin
des données provenant de peuplements purs
d'épicéa de forêts domaniales du Nord du
Wurtemberg.

Une introduction résume tout ce qui a
été fait jusqu'à présent au Bade-Wurtem-
berg dans ce domaine. Etant donné que la
cartographie écologique y distingue une
classification régionale et une classification
locale, il a été possible de grouper et de

comparer les données d'accroissement et de
production à différents niveaux.

Le rapport de la hauteur moyenne en
fonction de l'âge fut déterminé pour
chaque unité de station. Pour certaines
unités, il fut possible d'établir une courbe
de ces rapports pour toutes les classes d'âge ;

pour d'autres, il ne fut possible de déter-
miner la hauteur moyenne qu'à la fin de
la révolution. Les écarts-types des courbes

indiquent des différences régionales. Ils sont
dus à des variations d'accroissement pro-
venant des différentes homogénéités des

unités de station des diverses régions con-
sidérées. Par exemple, la variation était
forte lorsqu'on prenait en considération
plusieurs unités de station de petite surface

sur du Keuper, alors qu'elle était faible
pour de vastes unités végétant sur du
Jurassique. Des comparaisons de ces courbes
avec celles des tables de production mon-
trèrent également des différences régionales
typiques.

Un rapport assuré fut trouvé entre les

zones d'accroissement et le degré de svel-
tesse (rapport de la hauteur au diamètre)
de l'arbre de surface terrière moyenne. Plus
le climat régional, c'est-à-dire le climat
d'une zone d'accroissement, se rapprochait
du climat des stations d'associations natu-

..pltes#
relies d'épicéa, plus le degré de sve

était élevé.

Les rapports hauteur moyenne ^
nombre de tiges, hauteur moyenne *

^surface terrière et hauteur moyenn ^
volume sur pied furent analysés P'**

d'accroissement. Des différences sig" ^
tives furent trouvées entre les diffère ^
zones d'accroissement. Le rapport
moyenne au volume sur pied pu*

établi, pour toutes les zones d'aco -

ment, sous la forme de droites. Les co

cients de corrélation, à une exceptio"
étaient situés entre 0,79 et 0,89. ^Pour l'étude de la densité, on util^
volumes sur pied des tables de procu ^de Wiedemann (éclaircie "iod

comme échelle de référence. Les de

des zones d'accroissement les plus '

tantes variaient entre 0,90 et 1,0a-

cette échelle n'avait pas la même *
^

pour tous les cas considérés ; en effet,

densité augmente avec une diminutioj^^
la fertilité, mais pas d'une façon reg"
A l'aide d'analyses de variance, il a ete ^
sible de démontrer que des différences^
densité étaient fortement influencée
le climat local.

toiLa détermination de la production ^
(en m®) des peuplements purs d el'

^
dans les principales stations constit"^^
partie essentielle de cette étude. Les ^tants des matériels sur pied
autre être tirés des aménagements ex' j
le problème consistait à déterminer 1"

de la production déjà prise en éclaii'-'e-^^
utilisant des valeurs provenant de su ^d'essais de la Station de recherches ^

tières du Nord du Wurtemberg, >' ^seZ
possible de déterminer une relation ^
étroite entre le volume de l'arbre ^
(matériel sur pied : nombre de "g ^
la somme des volumes déjà expl"'^
éclaircie. On calcula une fonction de ^
pensation sous la forme d'une parau ^

deuxième ordre avec un coefficient de

relation de r 0,96. Ainsi, il fut j,,
de déterminer la production tota ^
n'importe quel peuplement à l'aide
fonction. Bien que les valeurs d'un P

j^s
ment particulier pussent être
d'erreurs, les valeurs de plusieurs P®

.5

ments permettaient d'établir des mo,
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**'*bles
Pom des zones d'accroissement et

^ station.

,^ .);<r>l>lK,uant cette méthode, il a été

'"lay
*"* déterminer et d'indiquer la

1^1 hauteur moyenne et la
de totale, c'est-à-dire le « niveau
1)1, Action» d'après Assmann. On a

cçj
""""'atcr de bons recoupements entre

ainsi déterminées et celles

Htipj ^ éludes du même genre entreprises
,ot^"<- Les courbes de production
dl, ^

des zones d'accroissement du Nord
%1» """'"hcrg se placent entre celles des

et „
de Z im me rie (limite supérieure)

infz des tables de Wiedemann (limite
/ """)•

tn^u* de production des peuple-
fin d'épicéa des différentes stations

""h'an à l'aide des deux relations
Peu la hauteur moyenne locale du
teuf en fonction de l'âge et la hau-
'«actionne régionale du peuplement en

'"'lea"' 'a production totale. Un
tiopj

' d<i Production indique les produc-
24 "'"yen nés et leurs écarts-types pour
cl'ar„ ^ ^e station comprises dans 8 zones

,>sse,nent.
H ri

sibili chapitre est consacré aux pos-

"ort ^ '"1 aux limites de la méthode. L'im-
ces résultats pour l'organisa-

cuitu
^ ^ Production et l'aménagement

est également mise en évidence.
7>tfdwc£tow Farro»

dàs '''"l'igische Bauordnungslehre;
Sesunde Haus
S Gesundheitsdienst, Konstanz, Post-

2. Auflage 1968
"hen; Preis DM 12,-

Oer y"'fasser, Arzt von Beruf und auf
'"8'sch Arbeiten der «Vater des bio-

" Bauens» genannt, hielt vor Mit-
H'iirtt^ Architektenkammer Baden-

Tti<.u,^"''g eine Vortragsreihe über das

^erfj "Bas gesunde Haus». Wir sind dem
"itler^Y "lahkbar, daß er seine Vorträge
"laclp ""''men Öffentlichkeit zugänglich
"ich £

fast beschwörender Art wendet
ileip t/' ^ " l'h an die Architekten mit

*^Weis, daß der Mensch in den
'lisch hochzivilisierten und supertech-

^Vohnbauten zu einem schlaf-ge-

störten, nervös-überreizten und chronisch-
müden Patienten werde. Holz, Lehm (Zie-
gel) und Kalk sind seines Erachtens die
Baumaterialien, die in der modernen
Wohnbau-Architektur vermehrt verwendet
werden sollten, sowohl als Konstruktions-
elemente wie für die Wohnungseinrichtun-
gen. Der Verfasser gibt sehr viele Hinweise,
wie «das kranke Haus geheilt» werden
kann, gibt aber auch zu, daß vermehrt
Forschungen betrieben werden und ein
neuer Beruf — derjenige des biologischen
Bauberaters —- geschaffen werden sollte.

Es ist hier nicht der Ort, auf die vielen
Probleme der Biologie der Bauordnungs-
lehre bei Wärme, elektrischen Leitfeldern,
Licht, Radioaktivität, Kunststoffen und
Erdstrahlen in armierten Betonwohnungen
mit modernsten Apparaten und Klima-
anlagen einzugehen; einige Ausführungen
sind auch schwer verständlich. Man erhält
aber den Eindruck, daß bereits einige For-
schungen von Medizinern, Physiologen,
Psychologen und Soziologen vorliegen, die
uns auf das ungesunde Wohnen aufmerk-
sam machen. Erfreulich ist, daß das Holz
als Konstruktionsmaterial und für den
Innenausbau bei allen Ergebnissen sehr gut
abschneidet, daß also das «Wohnen in
Holz» biologisch gesund zu sein scheint.

Man muß sich aber auch bewußt sein,
daß oft mit «Gefühl» argumentiert wird
und es dringend notwendig erscheint, ver-
mehrt wissenschaftlich einwandfreie, Er-
kenntnisse zu erhalten. Es war deshalb er-
freulich zu vernehmen, daß die «For-
schungskommission Wohnbau» unter Lei-
tung von Prof. Hauri im soeben heraus-
gegebenen Forschungsplan den wohnphy-
siologischen Forschungen einen breiten
Raum gewährt hat und die Beschaffung
solcher Grundlagen in die erste Dringlich-
keitsstufe eingereiht wurde. Es ist heute
Pflicht eines jeden, der an der weiteren
Holzverwendung im Wohnbau interessiert
ist, diese Probleme mit Interesse weiter zu

verfolgen; die Schrift von Palm ist deshalb
auch für uns von Interesse. //. TVomjb

flOHL, zL:

Das Hessische Bergland
Eine forstlich-vegetationsgeographische
Übersicht. Band 161 der «Forschungen
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zur deutschen Landeskunde». Verlag
Bundesanstalt für Landeskunde und
Raumforschung Bad Godesberg, 1967
164 Seiten und Karten im Anhang.
DM 28,50 •

Das Hessische Bergland läßt sich stand-
ortsmäßig mit den trockeneren Teilen des
schweizerischen Mittellandes vergleichen.
In der natürlichen Bestockung überwiegt
denn auch mit Ausnahme von Spezialstand-
orten die Buche, zu der sich als Neben-
baumarten vor allem Esche, Berg- und
Spitzahorn, Bergulme und in den wärme-
ren Lagen auch Eichen und Linden gesel-
len. Unter den künstlich eingebrachten
Nadelbäumen überwiegt wie bei uns die
Fichte, doch ist auch die Föhre stark Ver-
treten. Der Anteil der Föhre ist in den trok-
keneren Gebieten weitaus am größten, und
auch die Qualität ist hier besser als in den
niederschlagsreicheren Gegenden. Die Ge-
biete mit hohem Föhrenanteil sind die
gleichen, in denen sich der Großteil der
erfolgreichen Lärchenanbauten befindet,
unter anderem auch die berühmten Schiit-
zer Lärchen. Die Weißtanne dagegen fehlt.

Den Hauptteil der Publikation nimmt
die standörtliche und waldsoziologische
Beschreibung der 20 «naturräumlichen Ein-
hei ten» ein, die durch mehrere hundert
Vegetationsaufnahmen belegt ist. Sie bietet
dem Forstmann, der, in diesen Gebieten zu
arbeiten hat, wertvolle Grundlagen. Für
uns ist jedoch das einführende Kapitel über
die natürlichen Waldgesellschaften von
größerem Interesse, können wir doch hier
Vergleiche ziehen mit den Verhältnissen im
schweizerischen Mittelland. Dabei zeigt sich
nicht nur eine weitgehende Übereinstim-
mung bei den Gesellschaften auf Spezial-
Standorten, wie Ahorn-, Eschen-, Erlen-
und Lindenwälder, sondern auch im gro-
ßen, schwierig zu gliedernden Komplex der
submontanen und montanen Buchenwald-
gesellschaften findet R ii h 1 Vegetations-
einheiten, die im wesentlichen denen ent-
sprechen, die auch im schweizerischen Mit-
telland auftreten. Die Buchenwälder der
submontanen Stufe werden in vier Gesell-
Schäften gegliedert:

Auf Silikatgestein das als «Submontane
anspruchslose Buchenwälder» bezeichnete

auf trocken-armen

Standorten und das als «Submontane ^
spruchsvolle Silikatbuchenwälder»
nete Me/ico-Föge/wm auf frischeren, ^stoffreicheren Silikatböden. Auf
unterscheidet Riihl die « Boden

Kalkbuchenwälder», die dem
Föge£i*ra £rou. und die «Xerothe*

Kalkbuchenwälder», welche dem 6«'

Verb#''
Fdge£wm entsprechen.

Die Schrift wird ergänzt durch ^tungskarten von 40 im Gebiet rel^tf
tenen Pflanzenarten W\X. r

el*

fient"
schö"

SCHW££D£,R-££r£.R, £.:

Mein Freund, der Dachshund
3. Aufl. mit 194 S. und 65 Abb.
Verlag Ulmer, Stuttgart. DM 19.80

Der durch seine zahlreichen Vero

lichungen bekannte Verfasser die:
gyi-

nen Buches besitzt nicht nur unge ^
liehe Kenntnisse, sondern weiß
überaus anregend an seine Leser wet ^geben. Dies gilt in besonderem
die jetzt vorliegende 3. Auflage, in der

stärker als bisher auf die vielen
das Wesen des Hundes, um Vererbung

Zucht eingegangen wird und in ^'^ria'
schichtlichem Teil interessantes iiH'i
aus alten Urkunden, Zeitschriften
Fachbüchern zusammengetragen ist-

wie viele wertvolle Ratschläge, die ^
fänger davor bewahren, erst durch ->c

klug zu werden, finden wir über
ziehung des Hundes zum Hausgen^^.
über seine Krankheiten, über die ^
rung usw. Dem Inhalt des Buches ist ^
reiche Ausstattung ebenbürtig. Wer ^

Besitzer eines Dackels eine Freude be

will, schenke ihm die Neuauflage ^
«Mein Freund, der Dachshund».

SCHULZ./, £..-

Aufbau und Umwandlung der

Bauernwaldungen des mittler
Schwarzwaldes von 1850 bis 1

Rückblick und Ausblick auf die ^
liehe Entwicklung, dargestellt am

privatwald des Forstbezirkes Oberkh^^
Schriftenreihe der Landesforstver^ ^

Baden-Württemberg, Band 24. " ^ j,e-

mit vier Karten. Preis DM 11,—'

ziehen bei der Baden Württemberg^
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"etlichen Versuchs- und Forschungs-
®stalt, 78 Freiburg i.Br., Sternwaldstr. 16

< Bedeutung der forstgeschichtlichen
älltrem""® Lehre und Praxis ist heute

ivçj anerkannt. Die Langfristigkeit,
l>,.y

® allen forstlichen Vorgängen zu-

''ück ^ 'L'S*' verlangt gebieterisch den

^ die Vergangenheit. Dieser Rück-
\> "ck ermöglicht erst das sinnvolle
diç " 'les gegenwärtigen Zustandes und
'ich hing einer einigermaßen verlaß-

kunftsprognose. Die besondere
der vorliegenden Arbeit liegt

»öl,-
' haß sie über ein reines Privatwald-

jiin andelt und einen Zeitabschnitt der
bis Vergangenheit, das heißt von 1850

liçj^ umfaßt. Die Arbeit ist deshalb als

Vjj
S zur Bestandesgeschichte eines Pri-

Q'hgebietes zu werten. In waidbau-
1;,^

' Beziehung schildert die Arbeit die

''nd ''"''lung ehemaliger Niederwaldungen
f(w heutberge in ertragsreichere Wald-
\y ^ sowie die Aufforstung schlechter

iiUjj ^''dden. Im ersten Teil wird knapp
hntg hie Situation und Struktur des

objpi. ^hungsgebietes und Untersuchungs-
am Westabfall des mittleren

bof^jfBaldes geschildert. Der zweite Teil
bar,

' mit der Periode des Waldauf-
1850 bis 1900, wobei die «modi-

bçj Einflüsse» bei der Baumartenwahl
So ^ interessant geschildert werden.

^ Eichenwelle zur Gerbrindengewin-
hlba bis 1880 und der massive

Tjçfj ^er Edelkastanie in den milderen
steck 'ht die Gewinnung von Reb-
de, !"''olz und Laubstreu. Der dritte Teil
"hiv behandelt die Periode der Wald-
Çekç^^^^g 1900 bis heute. Sie ist

"^zeichnet durch die Schaffung von
hauhu "'zreinbeständen und gemischten
hm 'hz/Nadelholzlieständen. Die Fichte
da^j, als relativ anspruchslose Baumart

\v^ an Boden gewonnen, während die
im »,

anne zufolge ihrer Verbißgefährdung
^hckgang begriffen ist.

lego "-'"lieh sind im vierten Teil die Über-

i, ken zur künftigen Waldbehandlung
;iij[ 5^ngefaßt. In klarer Form werden
fürK, ***nd der bestandesgeschichtlichen
'icher, "nd der heutigen waidbau-
1V„; "eurteilung drei Hauptsätze für die

üplanung und Waldbautätigkeit im

Privatwald gewissermaßen als Leitbild auf-
gestellt:
— in biologischer Hinsicht:

die Betriebssicherheit
— in ökonomischer Hinsicht:

die Wirtschaftlichkeit
— in technischer Hinsicht:

die Einfachheit
Wer in ausgedehntem Maße Waldbau im

bäuerlichen Privatwald zu betreiben hat,
wird diese Leitsätze in jeder Hinsicht als

richtig bestätigen können. Richtig verstan-
dener Waldbau ist auch in den besonderen
Verhältnissen des Privatwaldes eine Kunst
und kein Handwerk.

Die der Schrift beigegebenen Karten zei-

gen überaus instruktiv die Veränderungen
des Waldbildes zwischen 1860 und 1960 so-
wie die geologischen Verhältnisse und die
Waldbesitzesstruktur. Die Arbeit von Lud-
w i g S c h ii 11 i ist abgesehen von ihrer sach-
liehen Qualität auch deshalb von Bedeu-

tung, weil sie ihre Entstehung nicht zuletzt
dem besonderen Interesse einiger Wald-
besitzer verdankt. C. Hflgerc

Südwestdeutsche Waldböden im
Farbbild
Nach Aufnahmen von K. Glatzel, R.Jahn
und anderen, erläutert von S. Müller,
unter Mitarbeit von G. Schlenker und
J. Werner.

Mit 120 Farbtafeln und 11 Abbildungen.
Schriftenreihe der Landesforstverwaltung
Baden-Württemberg, Band 23, 1967

Der umfangreiche, gediegen ausgestattete
Band ist ein bodenkundliches Teilergebnis
der seit 1948 im Gebiete des Bundeslandes
Baden-Württemberg ausgeführten forst-
liehen Standortskartierung. Die Kartierun-
gen sind das Resultat einer gut eingespiel-
ten Zusammenarbeit von Wissenschaftern
und Praktikern der Geologie, der Boden-
künde, der Klimatologie, der Vegetations-
künde und der Waldgeschichte. Basierend
auf einer geologischen Landschaftsanalyse,
wird der Raum in geologische Einheiten,
das heißt in Großlandschaften (Wuchs-
gebiete) unterteilt. Das vorliegende boden-
kundliche Teilergebnis fügt sich organisch
in die standortskundliche Gesamtschau der
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forstlichen Standortskartierung ein, die seit
20 Jahren in diesem Gebiet erfolgreich ge-
pflegt wird. Der reiche Inhalt an Wald-
bodenprofilen dient praktischen forstlichen
Bedürfnissen. Im Streben, eine leichtfaß-
liehe Darstellung zu erhalten, werden die
Böden nach einem regionalen Einteilungs-
prinzip geordnet. Das entspricht dem Klas-
sifikationssystem, das Krauss in Deutsch-
land seinerzeit eingeführt hat. Krauss be-

tonte, daß der Begriff des Bodentyps, der
in Flachländern wohl große Gebiete über-
deckt, in hügeligerem Gebiet für praktische
forstlicli-standortskundliche Charakterisie-

rung nicht ausreicht. Es sind feinere Unter-
teilungen nötig. Einerseits werden hier
innerhalb eines Wuchsgebietes je nach dem
Ausgangsmaterial mehrere Bodenentwick-
lungsreihen aufgestellt. Innerhalb einer
solchen Reihe sind vom forstlichen Ge-
sichtspunkt aus immer noch eine große
Zahl von Bodenformen möglich, die sich
ökologisch sogar extrem unterscheiden. Es

werden deshalb Subreihen, das heißt söge-
nannte Öko-Serien gebildet. Das sind Bö-
den, die für eine gegebene Vegetation un-
gefähr dasselbe Substrat bilden. Sie haben
mit anderen Worten für die Vegetation
ähnliche Wuchsverhältnisse. Eine Öko-Serie
kann sogar Bodenformen aus mehreren
Bodentypen enthalten, wenn sie ökologisch
ähnlich sind.

Das standortskundlich kartierte Gebiet
enthält die sieben Wuchsgebiete von
Baden-Württemberg: den Schwarzwald, die
Gäulandschaften, das Keuperbergland, das

Albvorland, die Schwäbische Alb, das. süd-
westdeutsche Alpenvorland und das Ober-
rheinische Tiefland.

Auf 120 sehr gut gedruckten Farbtafeln
werden forstlich wichtige Bodenformen und
das zugeordnete Muttergestein dargestellt.
Auf jeder Tafel wird auch die ungefähre
Eingliederung der Bodenform in die Syste-
matik der Bodentypen vorgenommen, wie
sie in der Bundesrepublik verwendet
werden.

Das reichhaltige Inventar der Wald-
bodenformen zeugt von einer Standort-
liehen Vielgestaltigkeit des Kartierungs-
gebietes und von einer gründlichen Erfas-

sung des Wuchsgebietes. Es zeigt dem

praktisch tätigen Forstmann die ^.rke

äld'
ökologische Verschiedenheit seiner

gebiete und lädt ihn auf diesem
chenden Weg zum Studium her ^

Waldbodenformen seines eigenen ^gebietes ein. Wir finden die verschieden
_

Arten und Abarten von Naßpodsolen, "
stoffreiche und nährstoffarme Braune^^
auf zahlreichen Muttergesteinen, ^böden, wechselfeuchte Böden, Rendn^
Kalkverwitterungslehme, Aueböden, ^
nische Naßböden, Rohböden und vielge

tige Kombinationen dieser Formen.
diese'

Die Arbeitsgemeinschaft hat tint ^Veröffentlichung einen großen Beittf
forstlichen Standortskunde geleistet,
wünschen ihr weiterhin guten Erfolg*

für
ore-

KPBPjR, Ä\:

Waidmannsheil in alter Zeit
Aus dem Ungarischen übersetzt und

die deutsche Ausgabe neu zusa®®"'

stellt von Paul Gra/ Pa/JJy von Erdö ^212 Seiten, 14 Photographien auf K"

drucktafeln; Leinen Fr./DM 24.80-

Albert-Müller-Verlag AG, Rüschlik

Zürich, 1968

Ungarn, das mit dem Karpatengeb_®_

und einem Teil des waldreichen
biirgens einige der großartigsten jg

gebiete sein eigen nannte, hat auch

bekannte Jäger hervorgebracht. I" „
Briefen und Tagebuchau fzeichnnü^
haben sich Erlebnisse erhalten, die un

Vorstellung über die Großwildjagd fr"
gj..

Zeiten vermitteln. Wir lesen von dm

legung des letzten freilebenden Wise

Jagdgebiet Siebenbürgens, von den "
gen Großwildjagden in Afrika und
über die Jagd auf Wildziegen und

schafe im Himalaja, aber auch

Jagd auf Rotwild, Sauen, Wölfe und

in den Karpaten.
J-

fcS'

Den Jäger wird die Eigenart dies

selnden Jagdberichte zweifellos beei ^
ken. Er wird vor allem aber auch erkei

wie sehr sich seither die Vorstellung^ ^ri
die Waidgerechtigkeit gewandelt
und warum sich diese ändern tu^ßto^ ^

A'.
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Räuber des Waldes
j^'ag c.j Bucher, Luzern und Frank-

« a, M. 1967, Preis Fr. 28.-
li,n ^ bedeutet nicht nur eine Ansamm-
Içj, Bäumen; auch Sträucher, Kräu-

V'ôgçj Pilze, Hirsche, Rehe, Hasen,

Wa]j' bäfer und Schmetterlinge sind

dieser ""b'äsentieren unentbehrliche Teile
'^haf ^öchstorganisierten Lebensgemein-

fest Eide. Deren unermeßliche Viel-
sUy ^eit, vermehrt durch den kaleido-

feite wirkenden Wechsel von Jahres-
Erle] Wetterablauf bestimmen das

Ulf
bes Waldes, den Zauber, den er

(Içj Besucher ausübt. Anderseits droht
inen^^ mehr in Großsiedlungen zusam-
n **ängtc und von der hektischen Jagd

liç^ R'm besseren Lebensstandard ge-
Xj. ' moderne Mensch zusehends der

^ entfremden. Seine Sehnsucht

U-àch Stück unverfälschter Natur

S " findet schließlich ihre Erfiih
Be Erlebnis des Waldes,

chgj. *®n renommierten Fer/og C.jBu-
May"* Euzern herausgegebene und von
Ifeäc) bertWyss poetisch begleitete,
^tern'^ ^Bdband «Zöt/öer des IFtf/des»

bliese y
mm t den anspruchsvollen Versuch,

brjj, "^nunenhänge dem Leser näher zu
Autoren und Verleger ist dieses

tràgj
^'1 in hohem Maße gelungen. Dazu

Von ^liirlich auch das zum größten Teil
Vor\v' ^^cr Tilgner aufgenommene,

großformatige und fast zur
gcgç^

*** hervorragenden Farben wieder-
Bildmaterial bei, eine photogra-

hço|j
^ Auslese, die neben dem scharfen

und unendlicher Geduld den
fine donner verrät. Vielleicht mag der
Tçw ^ andere Betrachter die in den
Vig„ ^gestreuten, hübsch gezeichneten

störend und überflüssig emp-
âçj. y' ^ sind es aber nicht, denn gerade
"'«tt d^'^h mit den Photos charakteri-

" Gegensatz zwischen moderner und
' Betrachtung des Waldes. In der

''feilt ^'"beit stand mehr die statische Be-

V^g des einzelnen Elementes im
f'liQ. Sehnde, während die durch die
liytij ®',''bhie vertretene Gegenwart der

''tleiij Lebensgemeinschaft Ausdruck

Dem kritischen Auge des Forstmannes
werden einige wenige Irrtümer in der Bild-
beschriftung nicht entgehen:

Das «Gras», das sich aus der Widerton-
mooskolonie erhebt, ist eine Simse (XuzuZaJ,
also den Binsengewächsen zugehörig. Der
«Sumpfschachtelhalm» entpuppt sich auf
dem Bilde als «Waldschachtelhalm»
sei um .«7zvi/icum). Aus der lichtgrünen, mit
weiß-violetten Querstreifen geschmückten
und in Drohstellung verharrenden Raupe
wird sich nie ein Wolfsmilch-, sondern ein
Ligusterschwärmer //gusJn) ent-
wickeln. Der Druckfehlerteufel hat schließ-
lieh bei der sonst kaum erklärlichen Ver-
wechslung der Spannerart mit einer Pur-
purschnecke die Hand im Spiel. Diese ge-
ringfügigen Mängel vermögen aber der
Freude auch der Hüter des Waldes beim
Durchblättern des Bandes nur wenig Ab-
bruch tun. Er bringt ihm wieder einmal
vermehrt zum Bewußtsein, daß es ihm ver-
gönnt ist, an einem «Arbeitsplatz» zu wir-
ken, der ihm täglich das Wunder der
Schöpfung in immer neuer Form vor Augen
führt.

Wir hoffen gerne, daß diesem «Loblied
des Waldes» in Buchform eine weite Ver-
breitung beschieden sei. /l.Lichti

ZFCFL4, //., und Ä74 7'Ö, F.:

Untersuchungen über die Rotfäule
der Fichte
Schriftenreihe der Forstlichen Fakultät
der Universität Göttingen und Mitteilun-
gen der Niedersächsischen Forstlichen
Versuchsanstalt, Band 39.

120 Seiten, 38 Abbildungen, 24 Tabellen.
Kartoniert DM 25,80

Die Rotfäule der Fichte ist eine der
wichtigsten Baumkrankheiten in den Wald-
beständen Mitteleuropas. Sie verursacht
jährlich große Einbußen an wertvollem
Holzmaterial und ist Ursache für ganz
wesentliche Geldverluste. Aus diesen Grün-
den werden Untersuchungen über die Rot-
fäulc der Fichte an verschiedenen Orten
mit Intensität durchgeführt. Es ist nun das
Verdienst von Prof. H. Zycha und'seinem
Mitarbeiter F. Katö, ihre Untersuchun-
gen über die Rotfäule der Fichte in so an-
sprechender und interessanter Weise in der

489



Schriftenreihe der Forstlichen Fakultät der
Universität Göttingen darzulegen. Prof.
Zycha befaßt sich vorwiegend mit der Be-

urteilung des Rotfäulebefalls in Pichten-
beständen und gibt Auskunft über das

Faulstammprozent, die Verteilung der be-
fallenen Stämme im Bestand, den Faulholz-
anteil, den Fäulegrad, den Stammdurch-
messer und Fäuledurchmesser, den Fäule-
durchmesser und die Fäulehöhe sowie den
Einfluß des Standortes. Das wesentlichste
Ergebnis seiner Untersuchung liegt in der
Erkenntnis, daß Alter oder Ertragsklasse
der untersuchten Bestände für den Befall
der Bäume, der zwischen 7 und 88 o/o lag,
nur untergeordnete Bedeutung hat. Ferner
macht H. Zycha darauf aufmerksam, daß
Faulstämme in einem Bestand verstreut
oder flächenweise auftreten können, wobei
die Standortsbedingungen auf kleinstem
Raum ausschlaggebend sein sollen.

F. Katö befaßt sich mit dem Auftreten
und der Bedeutung des Wurzelschwammes
fomm annosus in Fichtenbeständen Nie-
dersachsens. Er berichtet über Erhebungen
in Fragebogen, wobei über die Abhängig-
keit der Kernfäule von der Meereshöhe,
der Leistungsklasse, dem Stammdurchmes-
ser, den Standortsmerkmalen, vom Bestok-

ft
kungsgrad und anderen Faktoren
gegeben werden soll. In eingehenden
nen Untersuchungen werden die ^Pilzarten beschrieben sowie die jj,
Foraws awnosws verursachten Holzzersto^
gen, und zwar in Abhängigkeit vom

durchmesser, von der Jahrringbreite ^

der gegenseitigen Beziehungen der
talen und vertikalen Ausdehnung der

im Stamm. — In der Zusammenfassung ^F. Katö bekannt, daß im Durchschritt ^letzten fünf Jahre 20,1 °/o der
Fichtenernte in den Niedersächs'® ^Staatsforsten von der Stammfäule be

war. Es wird festgestellt, daß mit
mender Meereshöhe der Standorte ^

Abnahme der Verluste durch Ker ^

eintritt. Die Kernfäuleschäden
Abhängigkeit vom Standort zeigen-

selfeuchtigkeit, Staunässe, sonnseitige

läge, Erstaufforstungen sollen den

befall fördern. „,r-
Die durch Zahlenmaterial und Lite ^

angaben reich belegte Schrift über ^
Untersuchung der Rotfäule von Fi'

wie eingangs erwähnt, ein forstlich ^
ordentlich wichtiges Thema und kann

Interessenten zum Studium bestens e®P'

len werden. H. H.^
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